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l Morgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. den Karabinier geſchoſſen wurde, wird von den Jour 
Berlin, 18 Februar. Dem Bundesrathe ift | nalen keine Wichtigkeit beigelegt; im Hofzuge hatte 
der Geſetzentwurf über den Feingehalt der Gold- und man von dem Vorgang überhaupt nichts bemerkt. + 
Silberwaren zugegangen. Nach dem Entwurſe dür- Die „Agenzia Stefani“ meldet: Der Regierung ift 
fen Gold- und Silberwaaren zu jedem Feingehalt an, von Civita vecchig die Nachricht zugegangen, daß in 
gefertigt und feilgehalten werden. Die Angabe des der vergangenen Nacht zwiſchen Montalto und Eur- 
Feingehalts auf denſelben iſt nur noch Maßgabe der neto vier bewaffnete Individuen bei der Vorbeifahrt 
folgenden Beflimmungen geſtattet. Auf Silberwagten] des Hofzuges, in welchem ſich der König auf der 
darf der Feingehalt nur in 800 oder mehr Tauſend⸗] Rückfahrt von der Jagd befand, auf den die Strecke 
heilen, auf Goldwaaren nur in 585 oder mehr] bewachenden Karabinier ſchoſſen. Der Karabiner gab 
Tauſendthellen angegeben werden. Der wirkliche Fein- ſechs Schüſſe ab, durch welche 8 eins der Individuen 
gehalt darf bel Silberwaren mehr als 8, bei Gold- verwundet wurde, und nahm tine von den Indiolduen 
waaren mehr als 5 Tanſendtheile unter dem angege- gegen ibn geſchleuderte mit Pulver gefüllte Flaſche in 
benen Feingehalt bleiben. Bei der Ermittelung bleibt] Beſchlag, an welcher ſich ein angezündcter Zünder be- 
die Löthung außer Betracht. Die Angabe des Fein- fand. Die Individuen entflohen. Der Oberſt der Ka. 
gehalts geſchieht durch ein Stempelzeichen, welches die kubiniers und die Behörden find zur Vornahme von 
Zahl der Taufend-Theile und die Firma des Ge- Recherchen an Ott und Stelle abg gangen.“ * 
jchäfts, für welche die Stempelung bewirkt iſt, Feunt-| Dies die erſten offiziellen Berichte. Nachträglich 
lich macht. Die Form des Stempelzeichens beſtimmt scheint der Regitrung eine Vertuschung der Sache doch 
der Bundesrath. Wegren für das Ausland unter- nicht angebracht erſchienen zu ſein, denn eine weitere 
liegen dieſen Beſchränkungen nicht, jedoch iſt nicht ge. offiziöſe Depeſche berichtet: 8 
ſtattet, fie mit einem Stempelzeichen zu verjeben, „Ueber den bereits gemeldeten Vorſall zwiſchen 
wenn ſie den eben angeführten Bedingungen nicht ent. Montalto und Corneto liegt eine in den Joutnalen 
ſprechen. Aus dem Auslande eingeführte Gold- und „Popolo Romano“ (minifteriell) und „Opinione“ 
Silberwaren dürfen nur dann feilgehalten werden, veröffentlichte Depeſche des Bürgermeisters von Cor 
wenn fie mit einem Stempelzelchen nach Maßgabe des nete vor, welche beſagt, daß in der Nacht vom 16. 
Gesetzes verſehen find. Für die Richtigkeit des ange- zum 17. d. M. auf der Grenze des Gebietes von 
gebenen Feingehalts haftet der Verkäufer der Waare. Corneto gegen Toskana hin von Seiten einiger Un⸗ 
Iſt deren Stempelung im Inlande erfolgt, jo haftet bekannten brabſichtigt wurde, ein Attentat auf den 
gleich dem Verkäufer der Inhaber des Geſchäfts, für Hofzug bei veſſen Vorüberfahrt zu begehen. Der Ka. 
welches die Stempeſung erfolgt iſt. Das Geſetz ſoll zabinier Varfcchio verhinderte die Ausführung dieſes 
am 1, Januar 1886 in Kraft treten. Planes, indem er die Leute zwang, ſich zurückzuziehen. 
— Ein Attentat auf König Humbert iſt in 
der Nacht zum e chtigt worden, glück⸗ 


Der Kommunalrath von Corneto verſammelte ſich ſo. 
fort geſtern und 195 einſtimmig, feierlich gegen das 
e g 17 5 1 n Attentat zu proteſtiren und dem Karabinter Varicchio 
licherweiſe wurde es die Wachſamkeit tines wade- W N 
ren Karabiniers im Verſuche erflidt. Eine Privat- 500 Franks Belohnung zu gewähren. 
depeſche aus Rom vom 17. d. berichtet dem „Berl. 
Tgbl.“ über den Vorfall: 


Die Nachricht, daß König Humbert einem am 
7 1 * ernſthaft zu nehmenden Attentate 
Als am früh im Motzengtauen der ſe glück entgangen iſt, wird hier in Deutſchland 
5 . e Hunde at enen Ie en Ae eie und wie Vereinigten unser 
. Jogdgefolge ſich befand, vie Strecke zwichen Cometo Stimme mit derjenigen der italieniſchen Preſſe, um 
und Montalto paſſirte (der König kehrte von einer unſere herzlichſten Glückwünſche dem edlen Fürſten Ita 
Jagd bei Pisa nach Nom beim), mußten Karabiniers liens und dem Freunde Deutſchlands darzubringen, 
mit Fläntenſchüſſen einige Kerle Sretreißen, die ſſch in welchen ein gutre Geschick und der Muth cines wacke⸗ 
verdächtiger Weſſe auf dem Bahngeleiſe zu ſchaſſen bau, Mannes aus je olle ver Mördackanden be 
machten. Nachdem die Kerle gefloßen, fand man wahrte, die nicht wußten, was ſie Schändliches gegen 
zwischen den Schienen Blulſpuren und eine Pulver: Italien beabſichtigten, als ſie das Haupt König Hum⸗ 
flasche, in welcher eine angezündete Lunte fledte,| berts bedrohten. 
Die Thäter entkamen, ſcheinen aber durch die Schüſſe — Die Nißiliſten haben, wie der „Times“ mit. 
verwundet zu ſein. In der Deputirtenkammer wird 
morgen die Angelegenheit Anlaß zu einer Interpellation 


getheilt wird, am 18. Januar in Charkow einen 
Spion Namens Shlriaba getödtet. Shlriaba gehörte 


bieten.“ einem revolutlonären Arbeiterverein an und war von 
OÖ. Telegramme aus Moni besagen dar-|Profefion ein Mechauae,. Als Obeſt Suden 
über ; nach Charkow kam, um die Stärke der nihiliſtiſchen 


„Dem Vorgange auf der Bahnſtrecke zwiſchen] Organſſation in dieſer Stadt an Ort und Stelle zu 
Montalto und Corneto, wo, während der Hofzug mit ſtuviren, machte er die Bekanntſchaft Shhinba’s und 


dem Könige paſſirte, auf einen die Strecke bewachen; bewog ihn, Polizeiſpion zu werden. Shlriaba hatte 
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zu koſten. Sein Nachbar Janſen holte ihn ab, um 
mit ihm zuſammen in dem nahen Stäptchen als ge- 
firenge Schöffen die Sünder zu verdanmen. Mon- 
ſieur beſtellte ſeinen Schlitten nach und ſtieg in den 
jeines Freundes, ſelig ob des kommeiden Genuſſes, 
a ah während jeine Gattin ihm mit jaurer Niene nachſah. 
Eine wahre Epiſode aus dem Eheleben Die Verhandlung war 5 ſöhlich 9 
f von ſich Landry und Amtmann Janſen ns Hotel am 
william Turner Stettin. Markt, um ſich mit einem guten Düer zu reſtauri⸗ 
Monſieur war in ſeinen Junggeſellenſahren ein] ren. Ihnen ſchloſſen ſich andere Cutsbeſizer, der 
lockerer Vogel geweſen. Er huldigte ſowohl dem Spiel] Amtsrichter und einige ſtädtiſche Hnoratioren an. 
und dem Wein, wie auch — wer kann es einem] Die Herren begannen mit Bier, bi Monſieur den 
jungen, hübſchen und (quod optimum) reichen Mann] Vorſchlag machte, eine Flaſche Rothpohn auezukno⸗ 
verdenken — den ſchönen Frauen, doch „mit des] beln. Der Vorſchlag fand allgemeinn Anklang und 
Geſchickes Mächten“ c., auch ihm entzündete der Ehe-] Landrp, hierdurch übermüthig, ließ „Eine“ kalt ftellen, 
gott ſeine Fackel und nach rührendem Abſchiede von] Natürlich folgten dieſer „Einen“ nch diverſe Andere 
ſeinen Glaubensgenoſſen wurde der luſtige Landry] nach, bis Monfleur, der überhaupt nach der langen 
der ernſte geſetzte Gatte der reizenden Eulalia. Pauſe nur wenig vertragen konnt, total „fertig“ 
„O, daß fie ewig grünen bliebe !!“ 2c. Schon] war. Dem getreuen Nachbar Janfı gruſclle, wenn 
nach den erften acht Tagen hatte Monfirur nach meh- ſer an das Geſicht der theuren Emilia dachte. Er 
reren opp Verſuchen ſich ruhig unter den bat daher die Herren, Landry nicht nehr zu aniaziren 
Pantoffel, den ſeine nunmehrige beſſere Hälfte ebenſo] und ging, jeinen Schlitten zu beiten, 
elegant, wie nachdrücklich zu ſchwingen wußte, ge⸗ Als dies beſorgt, wollte er ieder hineingehen; 
beugt. da ertönte plötzlich dicht neben hm eine bittende 
Landry war Rittergutsbeſißer; ſein Gut, ſonſt] Stimme: 
der Verſammlungsort für ſämmtliche umwohnende „Ach, Herr Amtmann, laſſeSe doch mei gnäd⸗ 
Einſpänner (d. i. Unverheirathete), war jetzt verödet.] ges Herrche nicht alleine hier!“ 
Er ſelbſt ſuchte am Morgen fo ſchnell wie möglich Es war der alte Kutſcher von Monſicur, der 
feiner Frau zu entgehen, indem er ſich im Felde zufjeinen Herrn durch und durch kante. 
ſchaffen machte, um am Abend ſeufzend in Eulalia’e Janſen verſprach, fein Mölchſtes zu thun, lei⸗ 
Joch zurückzukehren. tete auch richtig den ſeligen Hem in ſeinen Schlitten 
Endlich, endlich kam ein Tag der Freibeit, und und ſetzte ſich zu ihm. 
Landry hatte ſich vorgenommen, ihn lis zur Neige „Gieb mir die Leine!“ lallte Landry ſeinem 


Feuilleton. 


Landry, oder: Beide bekehrt. 
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ſehene Petition, in welcher das Verlangen au 
ſprochen wird, nicht an der Expedition einer url 
lichen Armee theilnehmen zu müſſen, gleichzeitig 
erklärt, daß dies Verlangen in der geſammten Armee 
vorberrſche. General Wood vermuthet, daß die Un⸗ 
terſchriften gefälſcht find. Die vier Soldaten werden 
vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. pr 

Kairo, 17. Februar. Zu der Angel 
heit betreffend die von einigen egyptiſchen Sold 
überreichte Petition beſtätigt Oberſt Duncan, der mit 
der Unterſuchung beauftragt iſt, daß die Unterſchri 
ten unter der Petition gefälſcht ſeien. In Sol 
einer an die Soldaten der egyptiſchen Armee geri 
ten Aufforderung haben ſich über 200 Mann 3 
Uebernahme des Dienſtes als Kameelfüt rer bei 
Expeditionskorps freiwillig gemeldet. 

Aus Khartum wird gemeldet: Am 4. d. kam 
hier ein Mann mit Briefen von Sennaar an. 
Mudir dieſer Stadt iſt es gelungen, 60 Kiſten Mu 
nition an Sala Beg zu ſchicken, der mit tauſend 
Mann in Meſalamia, die beiden genannten S 
find die Hauptpunkte am Blauen Nil, belagert n 
Der Bote berichtet, daß alle Männer im Lande 
den Mahdi unter Waffen ſtehen. Hier graſſiren 
ſtark die Blattern. Die Seuche iſt im Zuneh 
begriffen, und keine Maßnahmen wurden getro 
dieſelbe zu bekämpfen. Die Aerzte der Regier 
haben keine Lymphe. N 

Neuerer Meldung zufolge iſt Kaſſala von 
Rebellen nicht eingenommen, ſondern nur eingejchlo 
worden. 

General Gordon hat laut „Daily Teleg 
nach Kairo telegraphirt, es mögen ihm Geld, 2 
und Schießbedarf — Dinge, die er früher 
hatte — ſchleunigſt geſandt werden. Er giebt 
Gründe für dieſes Geſuch an. e 

Der „Times“ wud aus Kairo gemeldet: 
folgende empörende Zwiſchenfall in der Schlacht 
Teb, der mir von einem Augenzeugen mitgetheilt 
und deſſen Nichtbekanntgabe der Beſcheidenheit 
Suakimer Korreſpondenten zuzuſchreiben iſt, © 
erwähnt zu werden. Während des allgemeinen 
zuges des geſchlagenen Heeres Baker Paſchas fü 
Ihr Berichterſtatter auf einen engliſchen Offizier 
egpptiſchen Gendarmerie, der ganz erſchöpft war. 
Scudamore hob ihn auf ſein Pferd und der 
ſyrengte ohne Weiteres fort und ließ jeinen R 
einer ſehr üblen Lage zurück. Mr. Scudan 
ſchwebte in der größten Lebensgefahr und wärt wi 
dem Feinde in die Hände gefallen, wenn nicht ein, 
anderer Offizier, Marwell, hinzugekommen wäre un 
ihn hinter ſich aufs Pferd genommen hätte. 


Ausland. 


Petersburg, 12. Februar. Nachdem die „Mos, f 
kowſkija Wedomoſti“, wie bereits gemeldet, ſchon nen 
lich, bei Gelegenheit der Moskauer Adelsverſammlu 


niemals eine hervorragende Rolle in der Bewegung 
geſpielt. Er wußte mehr über ihre äußeren Verbölt- 
niffe als über ihr inneres Getriebe. Nichtsdeſtoweni⸗ 
ger war er im Stande, die Adreſſen verſchiedener 
Perſonen anzugeben, die ſonſt nicht verdächtig gewor⸗ 
den wären, und ungleich Jablonski ſetzte er das Exe⸗ 
kutivkomitee nicht davon in Kenntniß, daß er in die 
Dienſte Sudeikin's getreten ſei. Als ſeine Verrätherei 
zu Tage kam, wurde er zum Tode verurtheilt und 
bei etſter Gelegenheit ward das Urtheil vollſtreckt. 

— Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Kon⸗ 
ft ntinopel unterm 15. gemeldet: 

„Es iſt keine Revolution in Kreta ausgebrochen, 
aber es hat dort rine großartige Kundgebung zu 
Gunſten des öͤlumeniſchen Patriarchen ſtattgefunden. 
Der Befehl für die Enijendung einer Truppenmacht 
von Salonicht nach Kreta wurde zurückgenommen.“ 

— Wie aus Kairo, den 17. d., telegraphirt 
wird, iſt General Graham heute Abend mit dem Reſte 
des Expeditionskorps nach Sualim abgegangen, der 
Zweck der Expedition bleibt darauf beſchränkt, Tokar 
Hilfe zu bringen. 

Einen niederſchmetternden Eindruck ſcheint übel⸗ 
genus die Nachricht von dem Herannahen der engliſchen 
Expedition auf die Rebellen nicht gemacht zu haben, 
wie man aus der unterm 17. von Suakim in 
Kairo eingegangenen Depeſche entnehmen kann, der 
zufolge die Aufſtändiſchen am Sonntag früh 2 Uhr 
die Beſchſeßung der Befeſtigungen von Sualim be- 
gonnen haben. Als ſie ſich ſpäter wieder zurück ⸗ 
zogen, wurden ſie eine Strecke weit von Kavallerie 
verfolgt. 

Ueber die Operationen des Generals Gordon iſt 
dem Generalkonſul in Kairo Sir E. Baring am 
Sonntag ſolgende Depeſche zugegangen: Es iſt eine 
Proklamation des General Gordon angeſchlagen wor⸗ 
den, in welcher der Mahdi als Sultan von Kordo⸗ 
fan anerkannt, der Erlaß der Hälfte gewiſſer Steuern 
angelündigt und angezeigt wird, daß in Bezug auf 
den Sklavenhandel keinerlei Einſchränlung eintreten 
werde. Die Proklamation hot bei der arabiſchen Be⸗ 
völkerung don Kharlum den günſtigſten Eindruck ge⸗ 
macht. Die Ankunft General Gordons in Khartum 
wird heute Abend, ſpäteſtens morgen erwartet. 

Ueber eine angebliche Demonſtealion der egypti⸗ 
ſchen Soldaten gegen ihre chriſtlichen „Alliirten“, die 
Engländer, liegen ſolgende telegraphiſche Meldun⸗ 
gen vor; 

Kairo, 17. Februar. (Telegramm des „Reu⸗ 
itr'ſchen Bureaus“.) Die von dem Londoner „Ob- 
ſerver“ gebrachten Nachrichten betreffend die Ueber- 
reichung einer Petition an den Khedive ſeitens einer 
Abtheilung egyptiſcher Soldaten find übertrieben. Es 
handelte ſich darum, daß die engliſche Expedition ſür 
eine Kameelbatterie Treiber brauchte und dazu eine 
Anzahl egyptiſcher Soldaten wählte. Vier von dieſen 
überreichten eine mit zahlreichen Unterſchriften ver⸗ 
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ſank er in einen Seſſel, um den jo unſanft unten 
brochenen Schlummer fortzuſetzen. 3 
Der Morgen dämmerte, und auch in des 
wachten Landry Geiſt begann es zu dämmern. 
Blick auf ſeinen Rock belehrte ihn, daß er ſich 
einer durchaus unpaſſenden Toilette befand. Langſa 
begab er ſich auf ſein Zimmer. a 
Die arme Eulalia hatte in der Nacht kein Ax 
zugethan; was war es mit ihrem Manne, ſolle“ 
krank geworden ſein? Bei dieſem Gedanken fuhr f 
auf, ihr Zorn war vergeſſen. Sie war die lieben! 
Gattin, die ſich um ihren Manne ſorgte, und als“ 
jetzt in fein Zimmer trat und ihn, trüb ver 
ſtarrend, figen ſah, war fie ganz verſchieden © 
rantippeartigen Eulalia von geſtern; bebend neig 
fie ſich über ihn und fragte zitternd nach jeinem & 
finden. ? 
Monſieur erfaßte ſofort die Situation; mit 
ßem Geſchick ſimulirte er den Leidenden. Gegen $ 
tag änderte ſich feine Krankheit plötzlich ſo zur Be 
rung, daß er ſein Weibchen durch Entwickelung el 
beneidenswerthen Appetits von ihrer Angſt befrel 
konnte. Nach Tiſche fand die Verföhnung in 
Weiſe ſtatt, daß Yandıy zwar nie mehr allein, } 
aber deſto häufiger mit feiner Gattin Geſellſchg 
beſuchen ſollte. 
Dieſes allerdings etwas ſtarke Remedium ba 
in Kürze mehr Wunder gethan, als alle Bitten 
zeitigen vermochten. 1 
Eulalia iſt die zärtlichſte Gattin von der W 
geworden und hat dieſe kleine Epiſode ihres Eh 
wohl mehr denn hundert Male zum Beften 


Kutſcher zu, und nun gings über Stock und Stein, 
bis der Amtmann ihm die Zügel entriß und ſie dem 
Kutſcher übergab. Sofort ſank Monſicur hinten über, 
verlor ſeine Pelzmütze und ſchnarchte, daß es eine 
Luft: war. Jonſen bearbeitete, um ihn vor Erkältung 
zu ſchützen, ſein edles Haupt mit beiden Fäuſten, bis 
zu ſeiner größten Erleichterung der Schlitten vor 
Landry's Hauſe hielt. 

Den Müden zum freiwilligen Auſſtehen zu be- 
wegen, ſchien unmöglich; daher faßte der Amtmann, 
ſchnell entſchloſſen, das eine Bein, hob es aus dem 
Gefährt und langte gerade nach dem andern, als es 
von oben herab flötete: „Aber Landry!!!“ 

Dieſe zwei Worte machten den Angeredeten ſo⸗ 
fort auftaumeln und ſtürzten ibn aus jeinen ſel gen 
Träumen in die nackte Wirklichkeit hinab. Er raffte 
ſich gewaltſam zuſammen, flieg mübſam die Treppe 
binan und ſah dem davonſauſenden Freunde weh⸗ 
müthig nach. 

Eulalia erwartete ihn mit Unheil drohender 
Miene; ſich an den Thürpfoſten klammernd, ſtolperte 
er hinein. 

Die Gattin trat finſter auf ihn zu, erſchrocken 
will er retiriren, ſtößt mit dem ſchweren Havpte an 
die Thür und — — Depp! — — 

Eulalia fuhr entſetzt zurück; eines ſol chen 
Angriffes war fic nicht gewärtig geweſen. Ihr Kleid 
war total ruinirt. 

„Landry!“ ziſchte ſie in den höchſten Tönen 
und rauſchend verſchwand ſie in ihr innerſtes Bou⸗ 
doir. Monſieur war ſich ſeiner Schandthat durchaus 
nicht bewußt; froh ſeiner Gattin entgangen zu ſein, 


* 


— 
gegen die im Reiche beſtehenden „autokratiſchen“ In⸗ 
ſtitutionen: Gerichte, Univerſitäten und Reichsrath, 
euergiſch Front gemacht, tft nunmehr ein konzentrirter 
Angriff gegen die Juſtiz im Beſonderen erfolgt, wo⸗ 
bei dem Abſolutismus in ſo kraſſer Weiſe wie noch 
nie das Wort geredet wird. Herr Katkow ſpricht 
gleich am Anfange ſeines Artikels von der de facto 
beſtehenden „ruſſiſchen Konſtitution“, einer „magna 
Carte“, die den Juſtizbeamten verliehen ſei; es iſt, 
heißt es weiter, zwiſchen dem Kaiſer und feinen Be⸗ 
amten ein Kontrakt abgeſchloſſen, der dieſen letzteren 
kontrolfreies und willkürliches Schalten im Reiche frei⸗ 
ſtellt, während Seine Mafeſtät ſeinerſeits ſich ver⸗ 
pflichtet, dem keinerlei Widerſpruch entgegenzuſetzen. 
Nachdem das Blatt weiterhin darauf hingewieſen, daß 
der Juſtizbeamte, jo lange derſelbe kein Kriminalver- 
brechen begangen, unabſetzbar ſei, trotz Unfähigkeit und 
ſelbſt Schädlichkeit, und daß die Befreiung von einer 
ſolchen Geißel nur möglich ſei durch Beförderung zu 
einem höheren Poſten, Verleihung der Senatorentoga 
u. dgl. m., oder aber, im Wege des Disziplinarver- 
fahrens, alſo wiederum gänzlich in der Hand derſel⸗ 
ben unabhängigen und ſelbſtherrlichen „gerichtlichen 
Republik“ liege, deren Anſchauungen durchaus nicht 
immer mit den Intentionen der Regierung zuſammen⸗ 
| alen, — fordert der Artikel nicht etwa eine Aufhe⸗ 


bung des Geſetzes über Unabſetzbarkeit der Gerichts 
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forſcher, Profeſſor em. Heinrich Karl Berghaus 
nach dreitägigem Kra kenlo er im 87. Jahre jeines 
Lebens. Der Tod hat hier ein Gelehrtenleben abge- 
ſchloſſen, das an Fruchtbarkeit des Schaffens, wie an 
wiſſenſchaftlichen Erfolgen unter Vielen hervorragt, ein 
Leben voll raſtloſen, nie ermüdenden Fleißes. War 
Profeſſor Berghaus auch kein Sohn unferer. Stadt, 
ſo gehörte er derſelben doch ſeit langen Jahren als 
ihr Mitbürger an und verfolgte das öffentliche Leben 
derſelben unausgeſetzt mit dem lebhafteſten Intereſſe, 
wofür ſeine Geſchichte der Stadt Stettin, enthalten 
in Abtheilung II, Band 8 und 9 des umfangreichen 
Landbuches von Pommern, das dbeſte Zeugniß giebt. 
Noch bis wenige Tage vor ſeinem Tode war ſeine 
Thätigkeit unſerer heimiſchen Geſchichte gewidmet und 
Stettin verliert in ihm zweifellos einen feiner Servor- 
ragendſten und bedeutendſten Männer. Heinrich Berg⸗ 
haus wurde geboren am 3. Mai 1797 zu Cleve 
und erhielt ſeine erſte Bildung auf den Schulen zu 
Münſter, Marburg und Berlin. Im Jahre 1811 
bereits als Kondukteur für den Brücken- und Stra⸗ 
ßenbau in dem damaligen franzöſiſchen Lippedeparte⸗ 
ment angeſtellt, fand er hier Gelegenheit, ſich in dem 
Berufe eines Grodäten auszubilden und die Grund⸗ 
lagen zu feinen vielen ſpäteren geo- und kartographi⸗ 
ſchen Werken zu legen. An den Freiheits kriegen be⸗ 
theiligte er ſich als Freiwilliger und kam mit dem 
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mit Beſtimmtheit als die der R. geſtohlenen wieder thüringiſchen Oberlandeegerichts Freiherr v. Egloffſtein 


erkannt wurden. Gegen die W. wurde deshalb An- 
klage wegen Diebſtahls erhoben und ſtand geſtern Ter- 
min an. Bei der Menge von Belaſtungsbeweiſen 
hielt der Gerichtshof die Schuld der Angeklagten für 
erwieſen und erkannte gegen fie auf 6 Monate Ge⸗ 
fängniß und 1 Jahr Ehrverluſt. 

— Schöffengericht. Sitzung vom 18. 
Februar. — Der Konzipient H. wollte am 14. März 
v. J. einen recht vergnügten Nachmittag verleben; er 
ſandte deshalb einen Boten zu einer in der Berg⸗ 


Nachmittag ange wäre. Die 
aus und die beiden Freunde begaben 
mittag in die erwäbnte Wohnung. H. hatte jedoch 
die Rechnung ohne jeine — Wirthichafterin gemacht. 
Dieſe, die unverehelichte 41 Jahre alg Mad Eophie 
Lindenberg, hatte von der Vifte Nachricht er⸗ 
halten und der Gedanke, daß H. mit einer Schönen 
ein Rendezvous habe, brachte die L. ſo in Eiferſucht, 
daß ſie ſich ciligſt anzog und nach der Bergſtraße 
lief, wo fie die gemüthliche Kaffeegeſellſchaft in jo 
heftigem Ton auseinander zu bringen ſuchte und da⸗ 
bei mit tinem Beſenſtiel ſo unzweideutige Bewegungen 
machte, daß ſich die Inhaberin der nung veran⸗ 
laßt ſah, = rg en die Thür 


iſt in der vergangenen Nacht geſtorben. 

Bern, 18. Februar. Der Sozialiſt Peukert 
erklärte in ciner meiſt von Deutſchen beſuchten Ver⸗ 
ſammlung, die That Stellmachers ſei deſſen indivi⸗ 
dueller Initiative entſprungen und durch die Unter⸗ 
drückung in Wien gerechtfertigt. Peukert forderte zu 
gewaltſamer Beſeitigung aller dem Ausbruch der Re⸗ 


volution entgegenſtehenden Hinderniſſe auf. Die deut⸗ 
ſchen Sozialdemokraten opponirten. 

Peſt 17. Februar. Die hiſtoriſche Ausſtellung 
der Goldſchmiedekunſt wurde heute durch den Kultus- 


Miniſter Trefort eröffnet, 
Regierung, Deputirte, hö 
dere Notabilitäten wohr 


— 


ohn 2 ngsfeier bei. 
halt u. A. über 7000 altunga- 
. goldene und filberne Runftohiefte de, ite 
8 t 
Petersbur , 
Innern hat au Grund des 
Verbot des Kauf 
woſti“ angeordnet. 
Nach einer Meldung aus eico. ſcherkask über⸗ 
fiel am 14. d. Mis. in Sloboda Bolſchinskaja ein 
Haufen von Bauern din Wirthſchaftshof eines Schaf- 
züchters, wurde aber ümer r- 


Jebruar. Der Minifter des 
ſenfurreglements das 
u einzelnen Nummern der „No⸗ 


perſonen oder Unterordnung derſelben unter die ab- 
miniſnative Verwaltung, ſondern unbedingte Unterwer⸗ 
fung und Gehorſam der allerhöchſten Gewalt. 

5 „Der Monarch in Rußland“, heißt es weiter, 
ft nicht blos das Haupt der Adminiſtration; er fit 
der einzige Geſetzgeber des Landes und ſein Wille ſteht 
böher als alle Geſetze. Als Geſetzgeber iſt er auch 
höchſter Herrſcher, als höchſter Herrſcher — auch ober⸗ 


ſter Richter; wenn, nach dem Sinne unftres Staats- 


Korps des General Tauenzien bis in die Bretagne. 
Auch während dieſer Zeit ruhten ſeine geographiſchen 
Studien und Beobachtungen nicht, wovon ſeine im 
Jahre 1824 erſchienene Karte von Frankreich Zeug⸗ 
niß giebt. Nach dem Frieden lebte er anfangs in 
Weimar, bis er 1816 als Ingenieurgeograph in das 
Kriegsminiſterium nach Berlin berufen wurde, 1821 
daſelbſt eine Stelle als Lehrer an der Bauakademie 
erhielt und im Jahre 1824 zum Profeſſor der. 


rechtes, das Wort des ruſſiſchen Monarchen Geſetz ift, angewandten Matbemathik an derſelben befördert 
o iſt ſein Wort auch das Gericht.“ wurde, welches Amt er bis zum Jahre 1855 
N Nach dieſem politiſchen Glaubensbekenntniß wird,] bekleidete. Es kann hier nicht unſere Aufgabe 
als damit in grellem Widerſpruch ſtehend, auf die] ſein, fein umfangreiches wiſſenſchaftliches Win 
„ iuappellabeln Kaſſationsentſcheidungen des Senates] len nach allen Seiten bin zu würdigen; die Zahl 
bingewieſen. ſeiner kartographiſchen Leiſtungen, die in der That 
Ei „So manche Auslegung des Geſetzes — ſagt eine neue Epoche auf dem Gebiete der Kartographie 


g Herr Katkow — iſt gleichbedeutend mit Aufſtellung 
eines neuen Geſetzes. Die Kaſſationsentſcheidungen 
werden für die Gerichte zu einer neuen Geſetzgebung, 
der nicht weniger Rechnung getragen wird, als den 
beſtehenden Geſetzen. Die Thätigkeit der Senatoren 
in den Kaſſationsdepartements iſt nicht nur eine rich 
terliche und beſteht nicht nur in Regulirung der Ge- 
richte, ſondern fie iſt auch eine legislatoriſche. Die 
Sachen können aber nicht gut ſtehen in einem Lande, 
heißt es am Schluſſe des Paſſus, wo irgend welche 
Regierungsorgane ſich unabhängig von der allgemeinen 
und einheitlichen Staatsgewalt dünken und ihren Platz 
im Staatsorganismus nicht kennen.“ 
* Endlich enthalten die letzten Zeilen des Artikels 
einen maßlos beftigen Ausfall gegen die Geſchworenen⸗ 
Gerichte: 
„Erfahrung — heißt es hier, und geſunder 
Menſchenverſtand weiſen auf einige Mängel unſerer] Bände) ein „Landbuch der Mark Brandenburg“, das 
Jauſtizverjaſſung bin, die beſeitigt werden müſſen.] in der erſten Hälfte der fünfziger Jahre in 3 Bän- 
I Hierher gehört vor Allem das unglückſelige Inſtitut den erſchien und arbeitete ſeit etwa 1860 an dem 
der Geſchworcnen, dieſer finnlos gewordene Ueberreſt] bereits erwähnten „Landbuch des Herzogthums Pom- 
Fremder mittclalterlicher Zuſtände, der noch dazu un-] mern“, das er nicht mehr zum Abſchluß bringen 
jerer Juſtizverfaſſung in verkehrter und entftellter Form] ſollte. Erwähnenswerth iſt u. a. auch noch fein 
gehängt worden iſt. Die Abſurdität dieſes Infti- | „Briefwechſel Alexander von Humboldts mit H. B.“ 
& wird überall in Europa anerkannt, während Nar-(Etipzig 1863, 3 Bände). Wie fein ganzes Leben 
und Charlatane bei uns es anbeten wie ein Hei-] nur der Wiſſenſchaft gewidmet war, fo hat er trotz 
m. So oder anders — die Unſinnigkeit diefer | ſeines hoben Alters auch die letzten Jahre deſſelben 
Einrichtung, die noch außerdem für die ärmeren Klaſſen] in raſtlofer Arbeit am Schreibtiſche vollbracht, gehegt 
mit einer drückenden Leiſtung verbunden iſt, ſchreit] und gepflegt von einer liebenden Gattin, mit der er 
zum Himmel um Aufhebung oder Etſatz durch irgend in einer außerordentlich glücklichen und zufriedenen 
s Rationelleres!“ i Ehe lebte. Seine ſterblichen Ueberreſte werden am 
Dias iſt die Sprache Herrn Katkow's, in einem] nächſten Mittwoch zur letzten Ruhe gebettet werden, 
Londe, wo keine Zenſurfreiteit herrſcht. Noch nie, ſein Wirken gehört der Geſchichte der Wiſſenſchaft an, 
OR von den „Moskowſtija Wedomoſti“ nicht, iſt inf in der fein Name wahrlich nicht unter den letzten 
serer Preſſe der Abſolutismus bis in. feine äußerſtyn verzeſchnet iet. So ſchreibt die „N. St. Zig.“ 
Konſequenzen hinein jo hartnäckig und jo erbitte | deren Nachrm wir gern auch zu dem unfrigen mad 


bezeichnen, iſt außerordentlich groß, nicht minder ſtatt⸗ 
lich die Anzahl ſeiner geographiſchen und geſchicht⸗ 
lichen Arbeiten. Auch als Lehrer übte er eine über⸗ 
aus erſprießliche Wirkſamkeit, indem er Schüler wie 
den vor einigen Jahren verſtorbenen berühmten Geo⸗ 
qraphen Petermann heranbildete, zu dem er zugleich 
die Stelle eines Pflegevaters einnahm. Bahnbrechend 
wirkte Berghaus durch feinen großen „Phyſtkaliſchen 
Atlas“, in welchem ſein Sammlerfleiß zum erſten 
Male alle auf die verſchiedenen phyſikaliſchen Verhält⸗ 
niſſe der Erde bezüglichen Darſtellungen vereinigte und 
durch eigene Beiträge nach der pflanzen⸗ und thier- 
geographiſchen wie ethnographiſchen Seite hin berei⸗ 
cherte. Er war Mitarbeiter an den bekannten Stie- 
ler'ſchen und Spohr'ſchen Atlanten, ſowie an verſchie⸗ 
denen Fachzeilſchriften, ſchrieb u. a. eine „Allgemeine 
Länder- und Völkerkunde“ (Stuttgart 1837 — 40, 5 


verfochten worden; der Autor thut aber ſdes Gut. Berghaus iſter deutſchen Bitte 
zu viel und geht zu weit, wenn er, ſtatt die Alma: | Frankfur N. und bewahrte Deſer Geſellſ⸗ ft | 
Seloſtherrſcherthums auf die Verwaltungsbranch n: „ Er) 


Negierungsorgane, inkluſtoe Gerichtsperſonal, 
beſchränken, dieſelbe bedingungslos über Alles ſtel 
Aber das Geſetz und folglich auch über dae Recht, 
was das abſolutiſtiſche Prinzip am meiſten bloßſtellt. 
den letzten Ausfall des Artikels betrifft, läßt ſich 
gewiſſe Berechtigung deſſelben nicht wegleugnen, 
a gerade in jüngſter Zeit die Geſchworenengerichte 
koloffaler Mißgriffe ſchuldig gemacht ha ben; allein 
es wäre richtiger, die Urſachen als die Wirkungen zu 
bekämpfen. Der Ulmſtand, daß der Angeklagte ge» 
wöhnlich vor ſcinem Erſcheinen vor Gericht bereite 


ber 


erhalten, wovon er dem Schreiber dieſes, der ſich mit 
Stolz einen jugendlichen Freund des Verſtorbenen 
nennt, wiederholt mündlich wie ſchriftlich Proben ab⸗ 
legte. 
a — In Stettin wird am 5. k. Mts. mit einer 
Scedampſſchiffs-Maſchiniſtenprüfung begonnen werden. 
— Landgericht. Strafkammer 3. 
i Sitzung vom 18. Februar. — Bei der unverchel. 
fine ſchwere, oft ſehr lange Haft abgebüßt hat, das] Expert Melinde Wilkens hatte im vorigen Jahre 
Beſuben, den reuigen Schuldigen der Wirkung eines] die Plätterin Rosczinsla Wohnung genommen, mußte 
berſtrengen. Strafkoder zu entziehen, die auf Anregung dieſelbe jedoch in der Zeit vom 7. bis 30. Juni 
> ee Mitgefühls berechneten Plaidovers ſkrupelloſer Ad⸗ wegen Krankheit verlaſſen. Während ihrer Abweſen⸗ 
Lotaten, endlich die mangelhafte Bildung der großen] heit harte fie ihre Kommode verſchloſſen, den Schlüſſel 
e unter den Geſchworenen und ihre inſtinktive der Stube jedoch der W. übergeben. Eines Tages 
arteinahme gegen die Anklage als eine u prior! be⸗ ſandte die W. zu ihr mit einem Zettel, durch welchen 
dende und verfolgende Macht, das ſind die Gründe, ſich ein fein gekleidcter Herr legitimirt hatte, welcher 
die eine Reihe ungeheuerlicher Entſcheidungen hervor- angeblich mit Erlaubniß der R. Eingang in deren 
gert fen und das Inſtitut der Geſchworenen in den] Stube gefunden hatte Da die R. den Zettel nicht 
Mugen Vicler um ſeinen Kredit gebracht haben; und] ausgeſtellt, auch Nie em das Betreten ihres Zim⸗ 
o allerem bleibt eine Gerichtsordnung, in der, un- mers geſtattet hatte, ſchöpfte fie Verdacht, den fie auch 
achtet häufiger Mißgriffe, die Stimme der Geſell— 
haft dennoch von entſcheidendem Einfluß iſt, dem 
Arheren geheimen Adminiſtrativoerfahren vorzuziehen, 
einer jeden moraliſchen Autorität entbehrte und 
0 öl im Volke als auch in der Intelligenz ein prin- 
Apielles Mißtrauen gegen alle Maßnahmen der Re⸗ 
ng großgezogen hat. 


E. Provinzielles. 

Stettin, 19. Februar. Vorgeſtern Morgen 4 
tichted hier in ſeiner Wohnung Grenzſtraße 13 
in der wiſſenſchaftlichen Welt allgemein bekannte, 
ochverdiente Geograph, Kartograph und Geſchichte⸗ 


fehlten aus der verſchloſſenen Kommode 25 Mk. 
50 Pf. und ein Paar Strümpfe. Die Sache wurde 
genau unterſucht und der Verdacht, Iden Diebſtabl 
ausgeführt zu baben, lenkte ſich auf Frau W., fie 


von ihr gemachte Erzählung von dem fremden unbe⸗ 
kannten Mann klang zu abenteuerlich und konnte 
auch als erfunden betrachtet werden, nachdem zwei 
Sachverſtändige übereinſtimmend bekundeten, daß der 


Dazu kam, daß ein Paar bei ihr gefundener Strümpfe! 


ende gte bart 
I 


greife Gelehrte einen beneldenewerthen fri en Humor und ſchließtich vom il a la Miß Wanda frei 
6 im Genick bingen en e des Theaters bis 


tte allein Zutritt zu dem Zimmer der R. und die lette machen, fe is a jedes von dieſe Stuck ſcho im 
hatte « 3 3 erſchten oder zwäen Alt aus.“ 


Zettel, welchen dieſer Mann angeblich überbracht Präſidenten der hſigen Handelskammer, Reſardt, iſt 
baben ſollte, von Frau W Nßfelbſt geſchrieben war. in der vergangenet Nacht geſtorben. 5 
Der Cheſpräſident des 


zu weiſen, und da dieſe dieſer Aufforderung nicht 
nachkam, hatte ſich dieſelbe geſtern wegen Hausfrie⸗ 
densbruchs zu verantworten. Mit Rückſicht auf die 
ganze Sachlage wurde nur auf eine Geldſtrafe von 
10 Mark erkannt. 

Der Schloſſergeſelle Alb. Guddat, welcher 
am 26. Dezember v. J. einem ſeiner Freunde, dem 
Schloſſer Pantel, einen Anzug geſtohlen hatte, wurde 
deshalb zu 3 Wochen Gefängniß verurtheilt. 

— In den feſtlich geſchmückten Räumen des 
Reſtaurants „Zum Gutenberg“ beging am Sonn⸗ 
abend, den 16. d. M., der Verein ehemaliger Hu⸗ 
ſaren ſein erſtes Stiftungsfeſt und vereinigte ſeine 
Mitglieder mit ihren Damen, ſowie die zum Feſte 
erſchienenen Ehrengäſte zu einer ſchönen, erhebenden 
Feier. Die von echt militäriſchem Geiſte durchdrun⸗ 
genen Toaſte, welche auf den Kaiſer, den Verein, ſo⸗ 
wie auf die Damen ausgebracht wurden, fanden in 
ſtürmiſchen Hochs ihren lauten Widerhall. Die frohe 
und ſeſtliche Stimmung zeugte von der Tendenz, die 
der junge Verein verfolgt: „In der Liebe und Treue 
zu Thron und Vaterland den milie riſchen Geiſt in 
kameradſchaftlicher Vereinigung fortzupflan zen und zu 
bewahren.“ Nach aufgehehener dale vergnügte ſich 
die Feſtgeſellſchaft noch lange zue Weſaug und Tanz 
und erſt ſpät endete die ſchöne Fcler, die in ſchönſter 
Harmonie die Mitglieder des Vereins nne Gaſte 
vereinigt hatte. Wachſe und blüht Beier au ttäriſche 
Verein und wünſchen wir, daß derſelbe an feinem 
2. Stiftungsfeſte durch eine rern große Miglienerzahl 
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ſchüſſen zurückgetrieben, es find dabei mehrere Perſo⸗ 
nen getödtet worden, zur Erhaltung der Ruhe iſt ein 
Koſakenkommando abgegangen. igt 
Belgrad, 18. Februar. Nachdem das, Mini- 
ſterium Chriftie feine Entlaſſung genommen hat, iſt 
der bisherige Geſandte in Wien, Garaſchanin, mit 
der Bildung eines neuen Kabinets beauftragt worden; 
daſſelbe hat Ach in folgender Weiſe konſtitutrt: Pra⸗ 
ſidium und Aruferes Garaſchanin; Inneres Novako⸗ 
vit; Kultus, der bisherige Geſandte in Rom, Kuju⸗ 
nizic; Juſtiz, der bisherige Richter am Kaſſationshof, 
Marinkovic; Binanzen der frühere Miniſter des Aeu⸗ 
ßeren, Pavlovicz Krieg Oberſt Petrovit; Bauten 
Oberſt Protic; Volkswirthſchaft Gudovic. 

Rom, 17. Februar. Die Propaganda von 
Rom bat den Biſchöfen ein von Noten (Appunti) 
über die Entſcheidung des Kaſſatlonehoſes begleitetes 
Zirkular zugeſandt. Daſſelbe berichtet über die ein⸗ 
zelnen Phaſen des Prozeſſes, giebt einen kurzen ge⸗ 
ſchichtlichen Ueberblick über die Entwickelung der In- 
Nitution und weit auf die durch die Entſcheidung ge⸗ 
ſchaffenen Schwierigkliten hin. Zum Schluß heißt 
te, die Propaganda jei zur Ergreifung außerordent⸗ 
licher Maßregeln genöthigt. Um die Freiheit ihrer 
Miſſion möglichſt zu wahren, werde fie es vorziehen, 
ihren Finanzſiß anderswohin zu verlegen und in den 
verſchiedenen Welttheilen Verwaltungszentren zur Ent⸗ 
gegennahme von Zuwendungen der Gläubigen für 
Miſſtonen zu ſchaffen. Die Biſchöfe möchten ihre 
Akte in Betreff etwaiger Proteſtationen dirckt an die 
Propaganda richten. Wie die „Agenzia Stefani“ 


meldet, verlaute gerüchtweiſe, daß die Errichtung von 


u. e e Sufkurfalen der Propaganda zur Er ahme von 
10 pfelrös 0 5 1 Ye 48 am Mittwoch ſi 5 S —5 Wien und Berlin — 
und zwar, wie ber det, Ren; einlich ſei. Vielmehr glaube Errich⸗ 
talentvollen Soubrette Frl. Klara 4. — n 224 1 Di 


kraft ausübt, wiederholt. 
wird von jetzt an abwechſclnd von Herren Deng- 
ler und Manheit geſunzen. In nächſter Zeit 
ſteht ein mehrmaliges Gaſtſpiel des am Direktors 
A. Varena bevor, worauf wir die zahlreichen 
Freunde und Verehrer des beliebten Künſtlers ſchon 
heute auſmerkſam machen wollen, N 
— Im Eden⸗Theater, welches bereits nächſte 
Woche nach Königsberg überſiedeln wird, übt die 
Kanonenkönigin Miß Fatima, dieſe moderne Brun- 
hild, welche wohl ſchwerlich einen Siegfried finden 
wird, der ſie an Gaumenſtärke und zäher Gliederkraft 
beſiegen wird, beſondere Zugkraft aus. Dieſe moderne 
trotz ihres durchaus nicht über⸗ 
en Körperbaue in Ja rhelt eine Kraft, 
gern das Vorhandenſein 


zum audert dahinfliegt, eine Leiſtung, welche bisher 
noch unervicht war. Die übrigen Piecen, beſonders 


das Feſt er Roſenkönigin, fanden ebenfalls den un⸗ 
getheilteſten Beifall. 
Volls⸗Vorſellung zu kleinen Preiſen ſtatt, worauf wir 
unſere Leſer beſonders aufmerkſam machen. 


Heute, Dienſtag, findet eine 


Kuunſt und Literatur. 


Theatr für beute. Stadttheater: x 


„Die Walke.“ Muſlkdrama in 3 Abtpeilungen. 
Vermiſchtes. 


— Elie Niſtrop- Anekdote erzählt Lewinelt in 
ſeinen Lebens, Erinnerungen. 
norddeutſche Literatur im Allgemeinen 8 
auf die Ifflard' ſchen in Wien unbeliebten Stücke ſei⸗“ 
nen Zahn. 
Stücke die Rode kam, daß die Löſung vieler da⸗ 

N ihr i ätiat fand, denn es von ſich um die Bagatelle von 20 bis 50 Thaler 
beim Betreten ihres Zimmers beſtätigt fand, dez, de e e ee ee e 
lichen Roturier fehlten, und einmal platzte er in ſei⸗ 
ner ſatiriſchen Weiſe mit folgendem Urtheil heraus: 


Neſtroy hatte auf die 


38 verbroß ihn ſtets, wenn auf dieſe 


„Wann's in de erſchten zwei Parkettbänk tine Kol⸗ 
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Teleguphbiſche Depeſchen. 
Hamburg, 17. Februar. Der Bruder des] 


Jeua, 18. Februar, 


Auſtralien und in 
jeboch fei eine Entſcheidung in dieſer Beziehung noch 
nicht getroffen. n Fl 
London 17. Februar. Nach einer Meldung 
aus Shanghat vom heutigen Tage iſt der Vizekörig 
von Nanking feines Amtes enthoben und durch Tjeng- 
Kuotſchuan Oheim des Botſchaftere Marquis Tſeng, 
erſetzt worden u m n en; 
Lo don, 18. Februar. Nach hier vorliegenden 
Meldungen aus Khartum iſt General Gordon heute 
früh in Khartum angekommen. 


5 11 n 15 etzte Wo N e. 5189 K ws 
Eden- Theater. 


Dir. R. Schenk. 


an n e ya i Ringes annebmen Kann. | } Große i Gala⸗Volks⸗ 

n mit dir ahtlährıgen Luſtgymnaſtikerin . Vo ſtellung. E 
Bictoria, welche am Tr ww unglaubliciten | E Maur heute! * 

ı Produktionen mit Cleganz und Sicherheit ausführt, auf allen Pläßen AR ; 


x BT 


h gewäh rogramm 
6 Abtheilungen. 


g Auftreten der 0 
Mes aims. 


Kanonen⸗Königin vom Hyppodrom in Paris. 
G g des Wunderkindes 


‚Little. Victoria 


in ien bhanonehal 


10fache patentirte 
Wunderfontaine. 


Das Feſt der Noſen⸗ 
Königin! 
Aus ſtattunasſeerie 1. Ranges 


Kaſſenöffnung 6% Uhr Anfang 7½ Uhr. 
Billets für dieſe Volks. Berſtellung au haben 


an Tage bel Herrn Louls Muta, Zigatrenholg. 


Morgen, Mittwoch: 2 Vorſtellungen, Nach⸗ 
mutags 4 Uhr: Letzte Kinder Vorſtellung mit 
Präſenten⸗ Vertheilung. 7 
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